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Stenographisches Protokoll. 
Cjedenksitzung des Landtages von NiederÖsterreich 

Mittwoch, den 13. M ä r z  1963, 

Gedenksitzung 
an die Ereignisse in den Märztagen des 

~ 

ihres 1938. 

Präsident Tesar eröffnet die Gedenksitzung 
um I1 Uhr 3 Minuten, an der als Gäste 
Außenminister Dr. Kreisky, Dompropst Prä- 
lat Dr. Matzinger aus St .  Pölten, Bischof 
Du. May, die Inhaber des Ehrenringes des 
Landes Niederösterreich, Landeshauptmann- 
Stellvertreter a. D. Müllner, Landeshaupt- 
mannslellvertreter a. D. Popp und Landesrat 
a. D. Stika, zahlreiche National- und Bundes- 
räte aus Niederösterreich sowie hohe Ver- 
treter des Bundesheeres, der Gendarmerie 
und der Beamtenschaft teilnehmen. 

Nach einem die Gedenkfeier einleitenden 
musikalischen Vortrag (Egmont-Ouverture 
von Ludwig van Beethoven) des Niederösier- 
reichischen Tonkünstlerorchesters unter der 
Leitung von Prof. Kar1 österreicher hält 
PRÄSIDENT TESAR folgende Ansprache: 

Hohes Haus! 
Sehr verehrte Ehrengäste! 

Der Landtag von Niederösterreich hat sich 
heute zu einer Sitzung eingefunden und Sie, 
meine hochgeschätzten Ehrengäste, hiezu ein- 
geladen, um der Marztage des Jahres 1938 
zu gedenken, deren Wiederkehr sich in die- 
sen Tagen zum 25. Male jährt. 

Es ist noch nicht lange her, daß der Land- 
tag den 40. Jahrestag der Gründung der Re- 
publik österreich und das Bestehen des 
Landes Niederösterreich gefeiert hat. Im 
Jahre 1961 hatten wir ferner Gelegenheit, 
das 100-jährige Bestehen des Landtages von 
Niederösterreich in diesem Saale festlich zu 
begehen. 

Wahrend die Teilnehmer an diesen Feiern 
in stolzer Rückschau frohe und festliche 
Gedanken bewegten, gilt es heute in ernster 
Besinnung sich an jene Tage und Wochen 
des Jahres 1938 zu erinnern, in denen öster- 
reich als selbständiger Staat scheinbar für 
immer zu bestehen aufhörte, als deutsche 
Truppen in das Gebiet der Republik ein- 
marschierten. 

Vielleicht mag es manchem nicht recht be- 
gründet erscheinen, daß man diese für uns 
österreicher so schmerzliche Erinnerung in 
einer Sitzung des Landtages von Niederöster- 
reich besonders ins Gedächtnis zurückruft. 
Ich bin jedoch der Meinung, daß es nicht nur 
richtig, sondern sogar sehr notwendig und 
nützlich ist, wenn wir heute unsere Gedan- 
ken in diese Zeit vor 25 Jahren zurückgehen 
lassen. Damals wurden die demokratischen 
Einrichtungen beseitigt, die uns heute wieder 
zur Selbstverständlichkeit geworden sind. 
Damit mußte auch der Landtag von Nieder- 
österreich seine Tätigkeit einstellen, und so 
wurde die Stimme der Vertreter des Volkes 
von Niederösterreich zum Verstummen ge- 
bracht. Dieser Saal, in dem sich so viele 
historisch bedeutsame Ereignisse in der Ge- 
schichte Niederösterreichs und des gesamten 
österreich abgespielt haben, wurde damit 
seiner hohen Aufgabe entfremdet. Ich glaube, 
daß diese durch die Besetzung österreichs 
erfolgte Ausschaltung der gesetzgebenden 
Körperschaft Niederösterreichs es geradezu 
erfordert, den nachfolgenden Generationen 
ins Gedächtnis gerufen zu werden, damit sie 
den Unterschied zwischen der Entwicklung 
der Jahre 1938 bis 1945 und einer demokra- 
tischen Gesellschaftsordnung nie vergessen 
mogen. 

Und nun habe ich die große Ehre und 
Freude, unserem Landeshauptmann Dr. Figl, 
dem bedeutendsten Kämpfer für österreich 
in jenen Tagen des Jahres 1938 und in den 
nachfolgenden Jahren, das Wort zu seiner 
Gedenkrede zu erteilen. 

LANDESHAUPTMANN 
DR. h. C. D1PL.-ING. FIGL: 

Hohes Haus! Geschätzte Ehrengäste! 
Meine Damen und Herren! 

Nicht nur in den gesetzgebenden Körper- 
schaften des Bundes und der Länder erinnert 
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man sich heute der historischen Ereignisse 
vor 25 Jahren, auch in den Kasernen und 
Schulen, in den Städten, Märkten und Dör- 
fern finden Gedenkfeiern statt. Jeder öster- 
reicher, der bewufit jenen schicksalhaften 
Tag miterlebt hat, wird in seiner Arbeit für 
einige besinnliche Minuten innehalten. Das 
ist gut so, denn das dynamische Geschehen 
der Märztage des Jahres 1938 hat allen 
österreichern sehr viel zu sagen; denen, die 
damals schon aktiv im politischen Leben 
standen, wie auch den Jüngeren, die die Er- 
eignisse dieser österreichisclien Schicksals- 
tage mit ihrer verhängnisvollen, tragischen 
Vorgeschichte und ihren blutigen Folgen nur 
aus den Erzählungen ihrer Eltern und Lehrer 
kennen. 

Ich bin davon überzeugt, daß man sich am 
heutigen Tage aber nicht nur in Österreich 
an die historischen Ereignisse vor einem 
Vierteljahrhundert erinnern wird. Auch in 
den ubrigen Ländern der Welt wird man in 
den Zeitungen heute mehr oder weniger ob- 
jektiv die Ereignisse der Märztage des Jahres 
1938 kommentiert finden. Das allgemeine 
Inieresse ist wohl ein treffender Beweis da- 
für, daß vor 25 Jahren, am 13. März 1938, 
nicht nur Österreichs Freiheit unter dem 
Tritt der KommiRstiefeln der Hitlerarmee 
zerbrach, sondern daß man in aller Welt 
langst erkannt hat, daß das furchtbare Ver- 
hängnis des europäischen Kontinents mit 
jenen österreichischen Schicksalsstunden sei- 
nen Anfang nahm. Die Institute für Zeitge- 
schichte aii allen größeren Universitäten der 
Welt haben mit wertvollen Publikationen 
diese Tatsache längst dokumentiert. 

Wenn in Österreich das Geschehen jener 
Entscheidungsstunden zur Debatte steht, fin- 
det man manche Österreicher, die so tun als 
müRten wir uns vor der Welt und vor uns 
selbst für irgendwas entschuldigen. Gerade 
unter der Jugend, für die die Märzereignisse 
des Jahres 1938 nur Geschichte und nicht 
auch persönliches Erlebnis sind, muß sich 
bei einer solchen Betrachtung der Ereignisse 
die Erkenntnis breitmachen, als hätte das 
österreichische Volk 1938 versagt. Das stimmt 
nicht, denn versagt haben damals in erster 
Linie die Staatsmänner jener europäischen 
Demokratien, die die wahre Gefahr der 
Hitlerdiktatur nicht erkannt hatten oder 
nicht erkennen wollten. Hitlers Steigbügel- 
halter iin Jahre 1933 und späterer deutscher 
Botschafter in Österreich, von Papen, der 
von den Historikern längst als der Haupt- 
akteur der Okkupation Österreichs erkannt 
wurde, konnte schon einige Zeit vor dem 
Einmarsch der Hitlertruppen in unserem 

Heimatland zutreffend nach Berlin berichten, 
da6 das Österreichproblem von den europäi- 
schen Großmächten nicht mehr als europäi- 
sches Problem behandelt wurde, daß Öster- 
reich isoliert und reif für den längst geplan- 
ten Uberfall war. 

Wie tief standen damals in der Beurtei- 
lung der Bedeutung Österreichs für den 
Frieden und die Sicherheit auf unserem Kon- 
tinent die verantwortlichen Politiker der 
Großmächte unter jenem großen preußisch- 
deutschen Staatsmann Otto von Bismarck, 
von dem das gewichtige Wort stammt „der 
deutsche Minister, dem es einfiele, von öster- 
reich etwas erobern zu wollen, wäre reif, 
gehängt zu werden. Ich meinerseits wäre 
imstande, wenn die österreichischen Provin- 
zen sich mit Gewalt uns anschließen wollten, 
Krieg anzufangen gegen sie". Welch vernich- 
tende Zensur bedeutet dieses Wort gleich- 
zeitig auch für den Diktator Hitler, der sich 
so gerne als gröf3ten Staatsmann und Feld- 
herrn aller Zeiten anhimmeln ließ! 

Nirgendwo in der Welt hat man vor 1938 
die tödliche Gefahr der Hitlerdiktatur mit 
allen ihren möglichen Auswirkungen für un- 
seren Kontinent realistischer und zutreffen- 
der beurteilt als bei uns in Österreich. Mili- 
tärisch war ein politisch isoliertes Österreich 
nicht in der Lage, der Kriegsmaschinerie 
einer Großmacht, deren Wirtschaft diktato- 
risch auf die Vorbereitung eines Krieges 
ausgerichtet war, Widerstand zu leisten. Ein 
solcher Versuch wäre Selbstmord gewesen, 
da feststand, daß keine einzige europäische 
Macht bereit war, uns hilfreich zur Seite zu 
stehen. 

Es ist in der Rückschau müßig, mit einem 
Dutzend ,,Wenn und Aber" zu argumentieren, 
um die Ereignisse der für Österreich so ent- 
scheidenden Märztage des Jahres 1938 ins 
rechte Licht zu setzen. Am wenigsten könn- 
ten dazu Beschuldigungen oder durch Partei- 
brilien gesehene Reminiszenzen beitragen. Zu 
einer restlosen Klärung des schicksalhaften 
Geschehens jener Tage gehört sehr viel 
Kenntnis des Wesens der phantastischen und 
gefährlichen Ideen Hitlers, gehört sehr viel 
Verständnis für die gesamteuropäische Si- 
tuation der damaligen Zeit, und gehört noch 
mehr Verständnis für die innerpolitische 
Entwicklung und Lage in Österreich. 

Wobei ja gerade die Betrachtung der inne- 
ren Verhältnisse in unserem Lande mehr 
Sachkenntnis, als sie die Tageszeitungen ver- 
mj tteln und eine tüchtige Portion Finger- 
spitzengefühl verlangt. 

Wer die innerpolitische Situation Öster- 
reichs ini PYIärz 1938 richtig verstehen will, 
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der muß von 1938 weiter als nur vier oder 
fünf Jahre zurückgreifen. Als Hitler Öster- 
reich okkupierte, waren es 20 Jahre her, daß 
die groBe österreichisch - ungarische Mo- 
narchie auseinandergefallen war. Damals gab 
es in Österreich nur wenige Menschen, die an 
die Lebensfahigkeit dieses neuen kleinen Hei- 
matiandes glauben wollten. Die Verfechter 
großdeutschen Gedankengutes standen in 
allen Parteien, Gehörte es doch schon in der 
Zeit der Monarchie in manchen Gesellschafts- 
kreisen des deutschsprachigen Raumes des 
Vielvölkerstaates zum guten Ton, bewun- 
dernd iiber die Grenzen zu schielen und 
alles, was aus dein eigenen Land kam, als 
zweitrangig anzusehen. 

Vielleicht empfinden Sie es als außerge- 
wöhiilicli, wenn ich in einer Gedenkstunde 
an die Tage von österreichs größter Erniedri- 
gung im Jahre 1938 auch auf diese Tatsachen 
hinweise. Doch gehören diese historischen 
Fakten genauso zu einer objektiven Betrach- 
tung der Ereignisse vor 25 Jahren wie etwa 
die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise 
auf die innerpolitische Situation in Öster- 
reich oder wie der unselige Parteienkampf 
in der Zeit der ersten Republik. 

Nur aus der objektiven Gesamtbetrachtuiig 
all dieser Fakten können wir in der Riick- 
schau begreifen, warum es in Österreich da- 
mals auch Leute gab, die in der Okkupation 
ihrer Heimat nicht von vornherein eine Kata- 
strophe sahen. 

Das beruclitigte Kampfblatt der S S  „Das 
schwarze Korps" hat im Jahre 1938 unmittel- 
bar nach dem Einmarsch der Hitlertruppen 
eine bemerkenswerte Feststellung getroffen. 
Die Zeitung meinte damals, man habe in 
Wien viele Menschen gesehen, die in der 
Mariahilferstraße und auf dem Ring Hitler 
zujubelten, die sich aber dann in einer 
Seitengasse in Tränen um die untergegan- 
gene osterreichische Eigenstaatlichkeit ge- 
schüttelt hatten. Nichts könnte die seelische 
Situation sehr vieler Österreicher in jenen 
kritischen Märztagen besser beleuchten als 
diese Anekdote, mag sie nun der Wahrheit 
entsprechen oder frei erfunden sein. 

Vielleicht wurde Österreichs Jugend vor 
dem Jahre 1938 über die wahren Ziele des 
Nationalsozialismus zu wenig aufgeklärt. Die 
Gründe dafür waren offensichtlich nicht nur 
in Osterreich, sondern auch in anderen euro- 
päischen Ländern diplomatischer Natur. Man 
wollte den mächtigen Diktator nicht unnotig 
reizen, weil man es bis zu seinem ersten 
prokm Gewaltakt in Österreich nicht für 
möglich hielt, daß dieser von der Macht be- 
sessene Mensch unwandelbar seinen Weg 

ging, der zwangsläufig zum Krieg führen 
mußte. Manche Politiker westlicher Staaten 
wollten dies auch nach der Okkupation un- 
seres Landes noch nicht wahrhaben, sonst 
wäre es im Herbst 1938 nicht zu einem Mün- 
chen gekommen. 

In der Ausdrucksweise der NS-Zeit wurden 
die Märzereignisse vor 25 Jahren ,,Umbruch" 
genannt. In Wahrheit war der 13. März 1938 
Sedoch der Beginn eines echten österreichi- 
schen Aufbruches, der Beginn einer einmali- 
gen Selbstbesinnung. Im NS-Jargon nannte 
man die Okkupation Österreichs auch „Heim- 
kehr ins Reich". In Wahrheit bedeutete der 
13. März 1938 den Beginn einer einmaligen 
Einkehr eines vergewaltigten Volkes. 

Die Sudetenkrise, der Einmarsch Hitlers 
in der Tschechoslowakei, die Deportation 
Zehritausender Osterreicher in die Konzen- 
trationslager und der Tod Hunderttausender 
Sohne dieses Landes auf allen Schlachtfel- 
dern Europas und Afrikas mußten jedem 
Österreicher, auch dem, der in seiner Jugend- 
zeit nicht ösierreichisch, sondern großdeutsch 
erzogen worden war, vor Augen führen, daß 
sich am 13. März 1938 der Vorhang für ein 
europäisches Drama sondcrgleichen gehoben 
hatte. In den härtesten Jahren der an Schick- 
salsschlägen so reichen Geschichte unserer 
Heimat haben sich unsere Landsleute wieder 
auf das besonnen, was Österreich war und 
Österreich sein muß. Diese Selbstbesinnung 
konnte durch keine Folterung in Konzentra- 
tionslagern und durch keine noch so ge- 
schickte NS-Propaganda gehemmt oder ins 
Schwanken gebracht werden. Der furchtbare 
Totentanz zwischen 1939 und 1945 zeigte mit 
aller Deutlichkeit, welchem Moloch Öster- 
reichs Eigenstaallichkeit im Jahre 1938 ge- 
opfert werden mußte. Unser Land mußte 
erst seine Freiheit verlieren, damit ein Groß- 
teil seiner Bewohner den Wert dieser Frei- 
heit richtig einschätzen lernte. 

Uni Österreich zurückzugewinnen waren 
Oprer notwendig, deren Ausmaß man vorher 
nicht für möglich gehalten hätte. Zehntau- 
sende Patrioten wurden schon in den ersten 
Tagen und W-ochen wie Vieh in die Transport- 
züge gepfercht und in die Konzentrations- 
lager der Befreier gebracht. Tausende gaben 
dort, verhungert, erschlagen, vergast, ihr Le- 
ben fur Österreich und die Wiedergeburt 
ihres Vaterlandes. Doch das war erst der 
Beginn des großen Totentanzes. Österreichs 
Jugend wurde in die Hitlerarmeen geholt, 
und Hunderttausende verbluteten auf den 
Schlachtfeldern Europas und Afrikas. Heute, 
25 Jahre nach jenem schicksalhaften Tag, an 
dem das Verhängnis begann, das bald zur 
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Läuterung unserer Nation führen sollte, ist 
es unsere. heilige Pflicht, uns all dieser 
Opfer in Ehrfurcht und Dankbarkeit zu er- 
innern. 

Es war das große Positivum der Leidens- 
jahre Osterreichs nach 1938, daß nach der 
Katastrophe Osterreich nicht nur als unab- 
hängiger Staat wiedererstand, sondern daß 
seine Bevölkerung eine ganz andere Einstel- 
lung zu diesem Staat hatte als etwa im Jahre 
1918, nach dem ersten Weltkrieg. Man war 
von der Lebensfähigkeit des Staates über- 
zeugt; und der wirtschaftliche Aufschwung, 
den unser Heimatland in den 18 Jahren seit 
dem katastrophalen Zusammenbruch des 
Hitlerreiches ini Jahre 1945 erleben durfte, 
ist nicht zuletzt das Resultat dieser neuen 
positiven Einstellung zur Heimat. Der Weg 
aus dem Chaos wäre nicht möglich gewesen, 
ohne die Opfer, die von patriotischen öster- 
reichern ohne Unterschied ihrer weltanschau- 
lichen Ausrichtung gebracht wurden. Er wäre 
nicht moglicli gewesen, ohne die Selbstbe- 
sinnung des gesamten österreichischen Vol- 
kes. 

Wenn wir uns ain heutigen Tag dazu ver- 
pflichtet rühlen, uns vor den Opfern der Zeit 
der Vergewaltigung Österreichs in Ehrfurcht 
zu neigen, so wollen wir es als eine nicht 
minder bedeutsame Verpflichtung betrach- 
ten, alles zu tun, um zu verhindern, daß je- 
mals wieder solche Opfer notwendig werden. 

Man sagt allgemein, daß die Menschheit 
aus der Geschichle nicht lernt. Wir öster- 
reicher haben aus den bitteren Erfahrungen 
des nationalsozialistischen Intermezzos sehr 
viel gelernt. Bemühen wir uns, diese Lehre 
niemals zu vergessen. Wir haben gelernt, daß 
ein gemeinsames Ziel hoch über allen per- 
sönlichen Wünschen und Parteiinteresseii 
stehen niuis, und daß dieses lohnende Ziel 
iiur ein gemeinsames Vaterland Österreich 
sein kann. Tun wir alles, um dieses Ziel nie- 
inals wieder aus den Augen zu verlieren. 
Vergessen wir es nicht, auch wenn die Ereig- 
nisse, die uns alle zur Besinnung brachten, 
schon 25 Jahre zurückliegen. 

Ich glaube, daß eine solche Mahnung ge- 
rade in unserer Zeit wieder hoch aktuell ist; 
weil zu viele Österreicher vor 1938 nur das 
Trennende suchten, ging das höchste Gut 
einer Nation, die Freiheit, verloren. Weil wir 
uns um das Gemeinsame bemühten, haben 

wiI unsere Unabhängigkeit und Freiheit nach 
1945 wiedergewonnen und 1955 gesichert. 

Ich will, Hohes Haus, mit diesen mahnen- 
den Feststellungen nicht alte Wunden auf- 
reißen, sondern nur verhindern, daß uns 
solche wieder geschlagen werden. Vor allem 
wollen wir unserer Jugend nicht nur am heu- 
tigen Gedenktag, sondern immer objektiv 
und wahrheitsgetreu den schicksalhaften, tra- 
gischen Weg österreichs durch seine jüngste 
Geschichte schildern. Die Jugend hat ein 
Recht zu erfahren, was gestern war und 
warum es geschehen ist. Wir wollen uns auch 
nicht scheuen, dort, wo es notwendig ist, ein 
aufrechtes männliches mea culpa zu sprechen. 
Wir wollen alles tun, um unserer Jugend im 
Lande und auch außenpolitisch einen ähn- 
lich bitteren Weg zu ersparen, wie ihn unsere 
Generation gehen mußte, um zurück zum ge- 
meinsamen großen Ziel ,,Österreich zu €in- 
den. 

Dazu ist es notwendig, daß wir uns nicht 
nur an Fest- und Erinnerungstagen die 
Hände reichen und unsere Bereitschaft zur 
Zusammenarbeit für Österreich bekunden. 
Die Arbeit für österreichs Aufstieg und Be- 
stand muß jeden Tag und jede Stunde getan 
werden. Sie gilt in den kleinen Dingen des 
Alltags nicht minder wie bei großen Ent- 
scheidungen. 

In einer Schicksalsstunde österreichs, un- 
mittelbar nach den Revolutionstagen im 
März 1848 hat Franz Grillparzer seinen 
Landsleuten zugerufen: ,,Nun aber, öster- 
reicher, sieh Dich vor, es gilt die höchsten 
Güter. Leih nicht dem Schmeichellaut Dein 
Ohr und sei Dein eigner Hüter". 

Diese Sätze gelten heute wie vor 115 Jah- 
ren, sie werden auch in Zukunft gelten müs- 
sen. Seien wir die wachsamen Hüter unserer 
in Blut und Tränen wiedergewonnenen Frei- 
heit. Bleiben wir das, was uns mannhafte 
Landsleute in Not und Tod zwischen 1938 
und 1945 vorgelebt haben - aufrechte, opfer- 
bereite Österreicher und leben wir unserer 
Heimat Österreich! (Lebhafter, langandauern- 
der Beifall. ) 

Nach Schitiß der Ansprache intoniert das 
Niederösterscichische Tonkünstlerorchester 
die ösierreichische Bundeshymne. Sodann 
schließt PRÄSIDENT TESAR um 11 Uhr 
35 Minuten die Gedenksitzung. 
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